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„Feiergestalt der Primiz“. Er stellt Überlegungen Im Umtfeld der Primiz omm: 65 Mißbräu-
chen, die Immer wlieder verboten werden, w as„Zur Primizpredigt” der utor plan: ıne

systematische1e diesem Thema (34, Anm. ihre Dauerhaftigkeit bezeugt; genannt selen hier:
102) u. geht hier die Person des Primiz- Tanzen (zum Beispiel 44 'r Tauben aufsteigen
predigers. Sollte esS nicht der Neupriester selbst lassen 65) un! schließlich noch Habgier unı
se1ın, da 1in die Verkündigung der frohen Gewinnsucht (65 u.Ö.)
Botschaft als erste Aufgabe des Priesters heraus- Dafß Cie Kirche den technischen Fortschritt be-
gestellt wird 507£)? Eın weıterer Abschnitt be- merkt, belegt eın rla des Münsteraner Bischofs
£a{st sich mıt dem „Umifeld der Primı1iz“. Der Johannes Poggenburg VO November 1926
Akzent liegtel darauf, daß die Gemein- Er verbietet die feierliche Abholung des Neuprie-
de feiert. Im etzten Abschnitt geht Hauner- Sters nicht [1UTX durch Reiter, sondern uch durch
and 1 die 99:  entuta der Primizteier“”. Der etz- Radfahrer

Satz lautet: „Deshalb zeigt ıne Primiz in der Mödling Wınfried ade
Gegenwart glaubwürdigsten ihre katholische
entität, WEel1nn sS1e erkennen läßt, dafß der Primi-
ziant dieser Sendung der Kirche teilhat un!: In
der Priesterweihe gerufen un!: gesandt wurde, MEISNER JOACHIM KAR|!  UF-
- Z.U herrschen, sondern dienen“ MANN HANS-GUNTHER, Die heilige Messe.

Pattloch, Augsburg 1997 Hardcover
In einem „Rückblick un!: usblick“ 5-5 68,—/ 496,— / SHTr 62,—
faßt der utor die Ergebnisse seiner Arbeit - Eın „sinnenfälliges Plädoyer für die Kraft un!:
Sammeln.). Schönheit der erneuerten MeßSliturgie” ap-
Haunerland legt eıne umfassende, interessante pentext möchte der vorliegende Bildband se1ın,
und sehr informative Arbeit VOTL ich hätte eSs in in dem Hans-Günther Kaufmann mıt eindrucks-

vollen OTtOS ;  e1S) un! Kraft der erneuertensich wWwI1issen mussen, da{fß meıne Hände noch mıiıt
Katechumenenöl gesalbt wurden, 1968 erfolgte Rıten“ ZUu visualisieren sucht 47-128) Und

der Tat zeıgen die Bilder, da{fs nicht 1Ur 1im b1-die Umstellung auf Chrisam (123), ich wußte es schöflichen Pontifikalamt Uun! 1m Konventamtber cht! Es ware sicher eiıner Überlegung wert,
ob eil nicht als Ausgangspunkt für eın eines Klosters, sondern auch In den all(sonn)täg-
Werkbuch ZUr Primizfeier machen sollte. Wer lichen Pfarr- un!: Familiengottesdiensten „Ein-
studiert schon VOTLr ıner Primıiız dieses er! sichten“ VO)  a großer Dichte un: 5Symbolkraft

möglich SInd. Einfühlsam durch das Deutsche
Im folgenden möchte ich noch einıge Themen Liturgische Institut ausgewählte exte nterpre-erwähnen, die mMIr besonders aufgefallen sSind. tieren die Bilder un! werden umgekehrt durch
Warum spielt die Primiz gegenüber der Priester- diese vertieft. Dabei en die Abbildungen HaNZweihe eiıne große KRolle? ESs herrschte die Auf- unterschiedlicher Art ZU betrachtenden Ver-
fassung VOT, der Neugeweihte sel rst durch die weilen 1n. Nicht ideal iınd gelegentlich die dop-Primiz eın „richtiger“ Priester (465 u.0. Die pelseıtigen Abbildungen, wenn der 1C| auf die
Konzelebration der Weihekandidaten aufge- Bildmitte (zum Beispiel 62f) durch die Bindungkommen 1m Jahrhundert 15) wird nicht erschwert wird
mehr als solche wahrgenommen (15). Im Sozlali- Der „Hinführung ZUr Heiligen Messe“” soll uch
sationsprozefs spielt ben die Primiz ohl auch der einführende ext dienen, den der Kölner Kar-
heute noch ıne große dinal Joachim Meilısner beisteuert (7-46 3
Interessant finde ich die Übernahme VO!]  - och- Zweifel ist dies eın Beitrag ZUX liturgischen Bil-
zeitsbräuchen das Umlifteld der Primiız. Das legt dung, der mystagogische un! motivierende
sich nahe, weil Ja die Primiz als „geistliche Hoch- Züge rag dieses Anliegen nicht durch den
zeit“ gesehen wird Allerdings kommt c5 amp: konkrete Fehlentwicklungen be-
mehr komischen ‚ügen, WE etw. eın Polter- hindert wird, sSe1 dahingestellt. ESs verwundert
en veranstaltet wird (261), wenn 5 Z.ULXI Ent- jedoch, WEe) der Kardinal gerade 1n diesem
führung des Primizknabens omMm: (184 und Buch schreibt: „Heute bleibt [15 oft 1Ur noch eın
406) Auch /Zitronen spielen manchen Besuch bei uNnseren ostkirchlichen ern un:
egenden bei der Primiz eıne Rolle, S1e se]len Schwestern, WE WIr erleben wollen, wIıe InNnan
„vermutlich” aus dem Hochzeitsbrauchtum Lıturgle mıiıt allen Sinnen felert“. 13) Versuchen
übernommen, schreibt der utor 448) Leider nicht die Fotografien in diesem Buch, die Sinnen-
zibt keine nähere Erklärung. Der „presbyter haftigkeit PEieTr MeßSliturgie aufzuzeigen?
assıstens”“ wird des Ööfteren „paranymfus” g- Unverständlich un! ärgerlich ist allerdings,

(13, 206 u.0.), der Neomyst wird als „SPOoN- WEe': die hier wichtige Enzyklika „Mediator
SUS'  04 bezeichnet Del”“ Von 1947 mit der Enzyklika „Mysticı Corpo-
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"Feiergestalt der Primiz". Er stellt Überlegungen 
an "Zur Primizpredigt" - der Autor plant eine 
systematische Studie zu diesem Thema (34, Anm. 
102) - u.a. geht es hier um die Person des Primiz­
predigers. Sollte es nicht der Neupriester selbst 
sein, da in PO 4 die Verkündigung der frohen 
Botschaft als erste Aufgabe des Priesters heraus­
gestellt wird (507f)? Ein weiterer Abschnitt be­
faßt sich mit dem "Umfeld der Primiz". Der 
Akzent liegt dabei darauf, daß die ganze Gemein­
de feiert. Im letzten Abschnitt geht es Hauner­
land um die "Identität der Primizfeier". Der letz­
te Satz lautet: "Deshalb zeigt eine Primiz in der 
Gegenwart am glaubwürdigsten ihre katholische 
Identität, wenn sie erkennen läßt, daß der Primi­
ziant an dieser Sendung der Kirche teilhat und in 
der Priesterweihe gerufen und gesandt wurde, 
nicht um zu herrschen, sondern um zu dienen" 
(533). 

In einem "Rückblick und Ausblick" (535-540) 
faßt der Autor die Ergebnisse seiner Arbeit zu­
sammen. 

Haunerland legt eine umfassende, interessante 
und sehr informative Arbeit vor - ich hätte es an 
sich wissen müssen, daß meine Hände noch mit 
Katechumenenöl gesalbt wurden, 1968 erfolgte 
die Umstellung auf Chrisam (123), ich wußte es 
aber nicht! Es wäre sicher einer Überlegung wert, 
ob man Teil D nicht als Ausgangspunkt für ein 
Werkbuch zur Primizfeier machen sollte. Wer 
studiert schon vor einer Primiz dieses Werk! 

Im folgenden möchte ich noch einige Themen 
erwähnen, die mir besonders aufgefallen sind. 
Warum spielt die Primiz gegenüber der Priester­
weihe eine so große Rolle? Es herrschte die Auf­
fassung vor, der Neugeweihte sei erst durch die 
Primiz ein "richtiger" Priester (465 u.ö.). Die 
Konzelebration der Weihekandidaten - aufge­
kommen im 13. Jahrhundert (15) - wird nicht 
mehr als solche wahrgenommen (15). Im Soziali­
sationsprozeß spielt eben die Primiz - wohl auch 
heute noch - eine große Rolle. 

Interessant finde ich die Übernahme von Hoch­
zeitsbräuchen in das Umfeld der Primiz. Das legt 
sich nahe, weil ja die Primiz als "geistliche Hoch­
zeit" gesehen wird. Allerdings kommt es zu 
mehr komischen Zügen, wenn etwa ein Polter­
abend veranstaltet wird (261), wenn es zur Ent­
führung des Primizknabens kommt (184 und 
406) u.a. Auch Zitronen spielen in manchen 
Gegenden bei der Primiz eine Rolle, sie seien 
"vermutlich" aus dem Hochzeitsbrauchtum 
übernommen, schreibt der Autor (448). Leider 
gibt er keine nähere Erklärung. Der "presbyter 
assistens" wird des öfteren "paranymfus" ge­
nannt (13, 206 u.ö.), der Neomyst wird als "spon­
sus" bezeichnet (146). 
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Im Umfeld der Primiz kommt es zu Mißbräu­
chen, die immer wieder verboten werden, was 
ihre Dauerhaftigkeit bezeugt; genannt seien hier: 
Tanzen (zum Beispiel 44f), Tauben aufsteigen 
lassen (65) und schließlich noch Habgier und 
Gewinnsucht (65 u.ö.). 
Daß die Kirche den technischen Fortschritt be­
merkt, belegt ein Erlaß des Münsteraner Bischofs 
Johannes Poggenburg vom 25. November 1926. 
Er verbietet die feierliche Abholung des Neuprie­
sters nicht nur durch Reiter, sondern auch durch 
Radfahrer (100). 
Mödling Willfried Glade 

• MEISNER JOACHIM KARDINAL/KAUF­
MANN HANS-GÜNTHER, Die heilige Messe. 
Pattloch, Augsburg 1997. (128). Hardcover 
DM 68,-/5 496,-/sFr 62,-. 
Ein "sinnenfälliges Plädoyer für die Kraft und 
Schönheit der erneuerten Meßliturgie" (Klap­
pentext) möchte der vorliegende Bildband sein, 
in dem Hans-Günther Kaufmann mit eindrucks­
vollen Fotos "Geist und Kraft der erneuerten 
Riten" zu visualisieren sucht (47-128). Und in 
der Tat zeigen die Bilder, daß nicht nur im bi­
schöflichen Pontifikalamt und im Konventamt 
eines Klosters, sondern auch in den all(sonn)täg­
lichen Pfarr- und Familiengottesdiensten "Ein­
sichten" von großer Dichte und Symbolkraft 
möglich sind. Einfühlsam durch das Deutsche 
Liturgische Institut ausgewählte Texte interpre­
tieren die Bilder und werden umgekehrt durch 
diese vertieft. Dabei laden die Abbildungen ganz 
unterschiedlicher Art zum betrachtenden Ver­
weilen ein. Nicht ideal sind gelegentlich die dop­
pelseitigen Abbildungen, wenn der Blick auf die 
Bildmitte (zum Beispiel 62f) durch die Bindung 
erschwert wird. 
Der "Hinführung zur Heiligen Messe" soll auch 
der einführende Text dienen, den der Kölner Kar­
dinal Joachim Meisner beisteuert (7-46). Ohne 
Zweifel ist dies ein Beitrag zur liturgischen Bil­
dung, der mystagogische und motivierende 
Züge trägt. Ob dieses Anliegen nicht durch den 
Kampf gegen konkrete Fehlentwicklungen be­
hindert wird, sei dahingestellt. Es verwundert 
jedoch, wenn der Kardinal gerade in diesem 
Buch schreibt: "Heute bleibt uns oft nur noch ein 
Besuch bei unseren ostkirchlichen Brüdern und 
Schwestern, wenn wir erleben wollen, wie man 
Liturgie mit allen Sinnen feiert". (13) Versuchen 
nicht die Fotografien in diesem Buch, die Sinnen­
haftigkeit unserer Meßliturgie aufzuzeigen? 
Unverständlich und ärgerlich ist allerdings, 
wenn die hier wichtige Enzyklika "Media tor 
Dei" von 1947 mit der Enzyklika "Mystici Corpo-
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T1IS  04 VO!]  - 1943 verwechse. wird 18) umındes! derartiger Überblick LUr exemplarisch vorgehen,
mißverständlich ist, WE behauptet wird, das trotzdem stellt Babinsky auf dieser Basıs CHNCIA-
IL Vaticanum habe betont, „daß der Laienkelch lisierende Thesen auf. So scheine etrw: ıner
ZU Ausdruck der Vollkommenheit des sakra- 1695 gehaltenen redigt ilıpp Jakob Speners

„ZUum ersten Mal106  Pastoraltheologie/Software  ris“ von 1943 verwechselt wird (18). Zumindest  derartiger Überblick nur exemplarisch vorgehen,  mißverständlich ist, wenn behauptet wird, das  trotzdem stellt Babinsky auf dieser Basis genera-  Il. Vaticanum habe betont, „daß der Laienkelch  lisierende Thesen auf. So scheine etwa in einer  zum Ausdruck der Vollkommenheit des sakra-  1695 gehaltenen Predigt Philipp Jakob Speners  „zum ersten Mal ... in einer Predigt“ der Gedan-  mentalen Zeichens nicht notwendig ist“ (44).  Denn in der Kelchkommunion geht es ja gerade  ke auf, daß Liebe sich in und durch Strukturen  darum, daß „das Zeichen des eucharistischen  verwirkliche (166). Eine nähere Analyse der Pre-  Mahles auf vollkommenere Art zum Ausdruck  digtlehre von Alban Isidor Stolz und Theodor  gebracht“ (AEM 240) wird. Unbeschadet davon  Schäfer sowie ein Blick auf neuere ‚theologisch  ist die Vollkommenheit der sakramentalen  weiterführende homiletische Beiträge zur diako-  Gnade, da der ganze und unversehrte Christus  nischen Dimension der Predigt‘ — interessanter-  weise sämtliche aus dem evangelischen Bereich —  unter jeder Gestalt empfangen wird.  führen diesen historischen Teil fort.  Aufhorchen läßt der Hinweis, daß der neue Ordo  im Blick auf das rechte Meßopferverständnis  Im Gegensatz zu den beiden breit ausgeführten  („Die Kirche opfert nicht Gaben, sondern Chri-  Schritten ‚Sehen‘ und ‚Urteilen‘ beschränkt sich  stus gibt sich als Selbstopfer hin”) „eine Gefahr  die Handlungsdimension auf eher kurz gefaßte  des Mißverständnisses“ berge (35). Doch darf  Perspektiven (271-286). Ein Anhang bringt einen  man zur Ehrenrettung des Reformwerkes hinzu-  Überblick über diakonische Ansatzpunkte in der  fügen, daß manche Formulierung im alten Ordo  Perikopenordnung. Die Schwierigkeiten einer  Missae noch mißverständlicher war.  Übertragung der Option für die Armen aus dem  Linz  Winfried Haunerland  lateinamerikanischen Kontext auf die Ebene der  Weltkirche beziehungsweise konkret der deut-  schen Kirche werden durchaus angesprochen  (242-270). Nicht ausreichend klar wird aller-  PASTORALTHEOLOGIE  dings, was genau die Vorzüge des Begriffs ‚Op-  tion für die Armen‘ auf dem Weg zu einer stär-  keren Wahrnehmung sozialer Verantwortung  M BABINSKY ULRICH, Den Armen die Frohe  durch die gesamte Kirche sind. Doch bei aller  möglichen Kritik im Detail handelt es sich um  Botschaft verkünden. Zur diakonischen Dimension  der Predigt. (Studien zur Theologie und Praxis  eine interessante, von spürbarem persönlichen  der Seelsorge, Bd.22) Echter, Würzburg 1997.  Engagement getragene Arbeit eines Autors, der  sich mutig auf offensichtliches homiletisches  (311).  Neuland vorgewagt hat.  Eine Überwindung der bestehenden Kluft zwi-  Markus Lehner  schen Verkündigung und Diakonie durch die  Linz  Ausrichtung beider an der Option für die Armen,  auf diese Vision zielt die vorliegenden Disserta-  tion von Ulrich Babinsky. Entsprechend dem  Schema ‚Sehen-Urteilen-Handeln‘ legt er zu-  SOFTWARE  nächst eine ausführliche Analyse der gegenwär-  tigen Situation von Diakonie und Verkündigung  vor. In Bezug auf ersteres greift er sowohl auf  M VOGEL WALTER (Hg.), Religion. Computer-  Ergebnisse der neueren Wohlfahrtsverbändefor-  lexikon auf CD-ROM (Schule und Bildung auf  schung als auch auf die praktisch-theologische  CD-ROM; 1). Andreas Schnider Verlags-Atelier,  Diskussion zur Rolle der Diakonie als kirchlicher  Graz u.a. 1996, (Zu beziehen über Kath. Bibel-  Grundvollzug im gemeindlichen Leben zurück.  werk Linz) S 490,—. ISBN 3-900993-64-5.  In Bezug auf die Verkündigung konzentriert er  Das Programm ist in der Art von Windows-Hilfe-  sich auf die Predigt.  Programmen aufgebaut: über eine Menüleiste  Der folgende biblische Teil (106-146) faßt in  sind getrennt Texte (komprimierte Dateien, For-  gelungener Weise neuere exegetische Arbeiten  mat fra) und Bilder (151 Bitmap-Dateien, Format  zur diakonischen Dimension der jesuanischen  bmp) aufzurufen. Der Schwerpunkt liegt ein-  Verkündigung und zur Option für die Armen  deutig auf den Texten, die über Schlüsselwörter  zusammen. Doch wie ist dieser Impuls in der  untereinander verknüpft und mit Bildern, Gra-  Geschichte der christlichen Predigt aufgenom-  fiken und Karten illustriert worden sind. Die  men worden? Der Autor wagt einen weiten  Herausgeber konnten einerseits zahlreiche Mit-  historischen Überblick von der Väterzeit bis ins  arbeiter/innen der Grazer Fakultät und Theo-  19. Jahrhundert. Dies ist sicherlich der angreif-  log/innen darüber hinaus motivieren, ihnen  barste Punkt seiner Arbeit, und dies schon aus  Texte zur Verfügung zu stellen, andererseits  methodischen Gründen. Klarerweise kann ein  (durchaus aktuelle) Texte und Bilder von Ver-ıner Predigt“ der edan-mentalen Zeichens S-  - notwendig ist“ (44)
Denn der Kel:  kommunion geht ©5 ja gerade ke auf, daß Liebe sich und durch Strukturen
darum, dafß „das Zeichen des eucharistischen verwirkliche Eine nähere Analyse der Pre-
ahles auf vollkommenere Art ZU] Ausdruck digtlehre Von Iban Isidor Stolz und Theodor
gebracht” (AEM 240) wird. Unbeschadet davon Schäfer SOWIe eın Blick auf EeUueTeEe ‚theologisch
ist die Vollkommenheit der sakramentalen weiterführende homiletische Beiträge Z.UI 1ako-
nade, da der HaANZE un! unversehrte Christus nischen Dimension der Predigt‘ interessanter-

welse sämtliche dem evangelischen Bereichunter jeder Gestalt empfangen wird.
führen diesen historischen eil fort.Aufhorchen älst der Hınwelils, dafß der MNEeUe rdo

1im Blick auf das reC| Meßopferverständnis Im Gegensatz den beiden TrTeN! ausgeführten
(„Die Kirche opfert nicht aben, sondern hri- hritten ‚vehen und ‚Urteilen‘ beschränkt ıch
e gibt sich als Selbstopfer hln”) „eine Gefahr die Handlungsdimension auf her kurz gefaßte
des Mißverständnisses” erge 35) och darf Perspektiven 271-286). Eın Anhang bringt iınen
InMan ZUrTr Ehrenrettung des Reformwerkes hinzu- Überblick über diakonische Ansatzpunkte der
fügen, da{fs manche Formulierung 1mM alten rdo Perikopenordnung. Die Schwierigkeiten ıner
Missae noch mißverständlicher WAaäarTl. Übertragung der ption die Armen dem
Linz Winfried Haunerland lateinamerikanischen Kontext auf die Ebene der

Weltkirche beziehungsweise konkret der deut-
schen Kirche werden durchaus angesprochen
.2-2 Nicht ausreichend klar wird aller-

PASTORALTHEOLOGIE dings, Was 1  u die Vorzüge des Begriffs
tion für die Armen!‘ auf dem Weg iıner star-
keren Wahrnehmung sozialer Verantwortung

BABINSKY ULRICH, Den Armen die ronhne durch die gesamte Kirche sSind. och bei aller
möglichen Kritik Detail handelt esS sichBotschaft verkünden. Zur i1akonischen Dimension

der Predigt. (Studien ZUI eologie un! Praxis eiıne interessante, VOIN spürbarem persönlichen
der Seelsorge, Bd.22) er, Würzburg 1997 Engagement el 1Nnes Autors, der

sich mutig auf offensichtliches homiletisches
Neuland hat.kine Überwindung der bestehenden Kluft ZW1-

arkus Nnerschen Verkündigung und Diakonie durch die Linz
Ausrichtung beider der Option für die Armen,
auf diese Visıon zIe. die vorliegenden Disserta-
tiıon Vvon T1IC. Babinsky. Entsprechend dem
ema ‚Sehen-Urteilen-Handeln‘ legt
nächst eıne ausführliche Analyse der gegenwär-
tigen Situation VO]  3 Diakonie un! Verkündigung
VOT. ezug auf ersteres greift CI sowohl auf a OGEL (Hg.), eligion. Computer-
Ergebnisse der TEeUueTeN Wohltfahrtsverbändefor- exikon auf D-ROM (Schule und Bildung auf
schung als uch auf die praktisch-theologische CD-ROM; Andreas er Verlags-Atelier,
Diskussion ZUT der Diakonie als kirchlicher Graz 1996, (Zu beziehen über Kath. Bibel-
rundvollzug gemeindlichen Leben zurück. werk Linz) 490,—. ISBN 3.900993-64-5

ezug auf die Verkündigung konzentriert Das Programm ist der VO'  5 Windows-Hilfe-
sich auf die Predigt. Programmen aufgebaut: über eiıne Menüleiste
Der folgende biblische eil 6-—14 falßt sind exte (komprimierte Dateien, For-
gelungener Weise eueTe exegetische Arbeiten mat fra) und Bilder (151 itmap-Dateien, Orma

diakonischen Dimension der jesuanischen bmp) aufzurufen. Der Schwerpunkt liegt eiın-
Verkündigung un! Option für die Armen eutig auf den Jexten, die über Schlüsselwörter
INelN. Doch w1ıe ist dieser Impuls der untereinander verknüpft und mıt Bildern, Gra-
Geschichte der christlichen Predigt aufgenom- fiken Unı arten illustriert worden sind Die
Inen worden? Der UftfOr wagt ınen weiıten Herausgeber konnten einerseits zahlreiche Mit-
historischen (berblick Von der Väterzeıit bis 1ns arbeiter/innen der Grazer und Theo-

Jahrhundert. Dies ist sicherlich der angreif- log/innen darüber hinaus motivleren, ihnen
barste seiner Arbeit, und dies schon AUS exte Verfügung tellen, andererseits
methodischen Gründen. Klarerweise kann eın (durchaus a.  (3  e extie und Bilder VO!]  3 Ver-
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ris" von 1943 verwechselt wird (18). Zumindest 
mißverständlich ist, wenn behauptet wird, das 
II. Vaticanum habe betont, "daß der Laienkelch 
zum Ausdruck der Vollkommenheit des sakra­
mentalen Zeichens nicht notwendig ist" (44). 
Denn in der Kelchkommunion geht es ja gerade 
darum, daß "das Zeichen des eucharistischen 
Mahles auf vollkommenere Art zum Ausdruck 
gebracht" (AEM 240) wird. Unbeschadet davon 
ist die Vollkommenheit der sakramentalen 
Gnade, da der ganze und unversehrte Christus 
unter jeder Gestalt empfangen wird. 
Aufhorchen läßt der Hinweis, daß der neue Ordo 
im Blick auf das rechte Meßopferverständnis 
("Die Kirche opfert nicht Gaben, sondern Chri­
stus gibt sich als Selbstopfer hin") "eine Gefahr 
des Mißverständnisses" berge (35). Doch darf 
man zur Ehrenrettung des Reformwerkes hinzu­
fügen, daß manche Formulierung im alten Ordo 
Missae noch mißverständlicher war. 
Linz Winfried Haunerland 
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• BABINSKY ULRICH, Den Armen die Frohe 
Botschaft verkünden. Zur diakonischen Dimension 
der Predigt. (Studien zur Theologie und Praxis 
der Seelsorge, Bd.22) Echter, Würzburg 1997. 
(311). 
Eine Überwindung der bestehenden Kluft zwi­
schen Verkündigung und Diakonie durch die 
Ausrichtung beider an der Option für die Armen, 
auf diese Vision zielt die vorliegenden Disserta­
tion von Ulrich Babinsky. Entsprechend dem 
Schema ,Sehen-Urteilen-Handeln' legt er zu­
nächst eine ausführliche Analyse der gegenwär­
tigen Situation von Diakonie und Verkündigung 
vor. In Bezug auf ersteres greift er sowohl auf 
Ergebnisse der neueren Wohlfahrtsverbändefor­
schung als auch auf die praktisch-theologische 
Diskussion zur Rolle der Diakonie als kirchlicher 
Grundvollzug im gemeindlichen Leben zurück. 
In Bezug auf die Verkündigung konzentriert er 
sich auf die Predigt. 
Der folgende biblische Teil (106-146) faßt in 
gelungener Weise neuere exegetische Arbeiten 
zur diakonischen Dimension der jesuanischen 
Verkündigung und zur Option für die Armen 
zusammen. Doch wie ist dieser Impuls in der 
Geschichte der christlichen Predigt aufgenom­
men worden? Der Autor wagt einen weiten 
historischen Überblick von der Väterzeit bis ins 
19. Jahrhundert. Dies ist sicherlich der angreif­
barste Punkt seiner Arbeit, und dies schon aus 
methodischen Gründen. Klarerweise kann ein 
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derartiger Überblick nur exemplarisch vorgehen, 
trotzdem stellt Babinsky auf dieser Basis genera­
lisierende Thesen auf. So scheine etwa in einer 
1695 gehaltenen Predigt Philipp Jakob Speners 
"zum ersten Mal ... in einer Predigt" der Gedan­
ke auf, daß Liebe sich in und durch Strukturen 
verwirkliche (166). Eine nähere Analyse der Pre­
digtlehre von Alban Isidor Stolz und Theodor 
Schäfer sowie ein Blick auf neuere ,theologisch 
weiterführende homiletische Beiträge zur diako­
nischen Dimension der Predigt' - interessanter­
weise sämtliche aus dem evangelischen Bereich -
führen diesen historischen Teil fort. 
Im Gegensatz zu den beiden breit ausgeführten 
Schritten ,Sehen' und ,Urteilen' beschränkt sich 
die Handlungsdimension auf eher kurz gefaßte 
Perspektiven (271-286). Ein Anhang bringt einen 
Überblick über diakonische Ansatzpunkte in der 
Perikopenordnung. Die Schwierigkeiten einer 
Übertragung der Option für die Armen aus dem 
lateinamerikanischen Kontext auf die Ebene der 
Weltkirche beziehungsweise konkret der deut­
schen Kirche werden durchaus angesprochen 
(242-270). Nicht ausreichend klar wird aller­
dings, was genau die Vorzüge des Begriffs ,Op­
tion für die Armen' auf dem Weg zu einer stär­
keren Wahrnehmung sozialer Verantwortung 
durch die gesamte Kirche sind. Doch bei aller 
möglichen Kritik im Detail handelt es sich um 
eine interessante, von spürbarem persönlichen 
Engagement getragene Arbeit eines Autors, der 
sich mutig auf offensichtliches homiletisches 
Neuland vorgewagt hat. 
Linz Markus Lehner 

SOFTWARE 

• VOGEL WALTER (Hg.), Religion. Computer­
lexikon auf CD-ROM (Schule und Bildung auf 
CD-ROM; 1). Andreas Schnider Verlags-Atelier, 
Graz u.a. 1996, (Zu beziehen über Kath. Bibel­
werk Linz) S 490,-. ISBN 3-900993-64-5. 
Das Programm ist in der Art von Wmdows-Hilfe­
Programmen aufgebaut: über eine Menüleiste 
sind getrennt Texte (komprimierte Dateien, For­
mat fra) und Bilder (151 Bitmap-Dateien, Format 
bmp) aufzurufen. Der Schwerpunkt liegt ein­
deutig auf den Texten, die über Schlüsselwörter 
untereinander verknüpft und mit Bildern, Gra­
fiken und Karten illustriert worden sind. Die 
Herausgeber konnten einerseits zahlreiche Mit­
arbeiter/innen der Grazer Fakultät und Theo­
log/innen darüber hinaus motivieren, ihnen 
Texte zur Verfügung zu stellen, andererseits 
(durchaus aktuelle) Texte und Bilder von Ver-


